
Erſcheint täglich

Ahonnementspreis
monatlich 504, jährl. 150 .4
pränwm rei uns Haus. Durch

du Roſt ioſen 1.65 4

Die Neue Welt

n erhaun e), durchDie Poh et koſtet
monat 104, jährlich 30 4.

Sogialdemoßrati ches Organ

Serente e
Wie dBnelet Tee

die Zeile 50
ie älligeu e bisvormittags e ben

on aufgegeben ſein

Eingeträgen in die Pro
zeitungsliſte unter Nr. 7501

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz TorganLiebenwerda und die Mangsſelder Kreiſe.

Teiepben Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1947.
r Adräſfe: So lk-blatt Halleſaal

Nr. 74. Falle a. S., Dienstag, den 29. März o n e ren
Deutſcher Reichstag. ſein flottenbegeiſtertes Herz entdeckt. Vielleicht lchren ihm

Berlin, 26. März. dort bei den nächſten Wählen unſere Genoſſen Mores.
In ſiebenſtündiger Sitzung wurde heute der Reſt des Unſere Genoſſen, deren Stellung zur Knebelung des Etats-

weiter L d tſcht. iſt rechts ja ſchon oft genug klargelegt worden iſt, griffen erſtu Ret a r ſ5 ehe v bei S 8, der len v h in die Debatte hinein. Vom
g 2, der die Bindung Etatsrechts auf 6 Jahre aus Koſtenpunkt wollen die Hurraſchreier immer am wenigſten

kam es noch zu einer längeren Ausſprache. orwiſſen, deshalb ließen es ſich Bebel und Singer bei Beiſt eine Rede des on Tee gründung der ſozialdemokratiſchen Anträge auf Einführung
ar bewies, daß es im Zentrum doch eine gehörige Spaltun einer Reichseinkommenſteuer für die Flotte nicht nehmen, dieegeben hat, daß der c nicht 5 lich zu Ubertleiſtert Frage der Koſtenaufbringung ſo ausführlich wie möglich zu

a wird. üußerdem gab es noch eine ſehr ergötzliche Aus behandeln. Singer fand das richtige Wort als er ſagte, mit
einanderſetzung Zwiſgen den freiſinnigen Zwergparteien, in der von der Mehrheit und der Regierung beliebten Regelung
der aber Abg. Dr. Barth dem Abg. Richter gegenüber den der Koſtenfrage werde dem Volke nur Sand in
kürzeren zog. Herr Barth iſt ein Charakter, ein politiſcher geſtreut.

r allererſter Güte. Jn ſeinem bisherigen ſtark läno Nach Annahme der Flottenvorlage wurde auch noch der
rderungen

ni onſequenzen des Flottengeſetzeswird jetzt in Roſtock kandidieren und hat infolge dieſer bilden, konnte man ſich überflüſſiges Reden ſparen. So

Wahlkreiſe Hirſchberg-Schönau darf er ſich ſeiner Marineetat in zweiter Leſung erledigt. Da ſeineNcrineſremdi keit wegen nicht mehr blicken laſſen. Er nur in der dennoch

die Augen

Kandidatur in einer See und Handelsſtadt nunmehr auch wurde der ganze Etat in kaum einer Stunde bewältigt.

Die Reichstagswahlen
ſtehen vor der Thür. Der Kampf beginnt. Allüberall wird zur „Sammlung“ geblaſen, um diewenigen Rechte des Volkes zu vernichten. Dem Arbeiter will man das bißchen Koalltionsrecht
noch nehmen, wie der Poſadowety -Erlaß beweiſt! Die Flottenvorlage iſt angenommen

und neue Stenern werden unausbleiblich ſein. Die Handelsverträge laufen ab und eine Er
höhung der Getreidezölle und damit eine Vertenernung des Brotes des armen Mannes
iſt bereits angekündigt worden. Das allgemeine gleiche, geheime und direkte Reichstagswahl-
recht iſt den beſitzenden Klaſſen ein Dorn im Auge und ſie möchten bloß ſolche Männer in den
Reichstag wählen, die für Abſchaffung des Reichstagswahlrechts zu haben ſind. Kampf gegen
die Sozialdemokratie haben die Konſervativen auf ihrem Dresdener Parteitage als Schlacht
ruf bei den Wahlen ausgegeben. Dem ſtellt die Arbeiterklaſſe den Ruf gegenüben: Kampf gegen
das Junkertum, Kampf gegen die Reaktion!

Hart und ſchwer wird der Kampf bei den Wahlen werden. Dazu bedarf aber jeder Ar
beiter, jeder Genoſſe einer Stütze, eines Ratgebers, und das iſt

Die Breſſe.
Sie hat die Aufgabe, belehrend und aufklärend zu wirken, den Volksfeinden die Maske

vom Geſicht zu reißen, ihre wahren Plänen zu enthüllen.
Die Preſſe iſt das Sprachrohr der Parteien, ſie ruft zum Kampfe und giebt das Zeichen

zum Vorgehen. Es iſt deshalb eine unbedingte Notwendigkeit, daß jeder Reichstagswähler, jederpolitiſch regſame Menſch ein Blatt hält, welches über die täglichen Vorlomeniſe ihn auf dem

Laufenden erhält. Die Preſſe iſt bei der Wahl einfach unentbehrlich. Deshalb abonniere man ſo
ſchleunigſt wie möglich auf das

Volksblatt
für Halle und den Saalkreis

welches das ſozialdemokratiſche Parteiorgan für acht Wahlkreiſe iſt.
Dasſelbe wird bei der Wahl in erhöhtem Maße über die Vorkommniſſe innerhalb der

eigenen Partei, ſowie über die im Lage ver Gegner berichten. Jederzeit wird es die Intereſſen
der Arbeiterſchaft wahrnehmen und auch fernerhin unentwegt den Kampf gegen die Feinde der
Arbeiterklaſſe führen.

Darum abonniere jeder ſo ſchleunigſt wie möglich auf das

Halleſche Volksblatt.
Das Abonnement kann bei unſeren Expedienten, ſowie bei der Poſtanſtalt vorgenommen

werden, und beträgt bei den Expedienten monatlich 50 Pf., bei der Poſtanſtalt vierteljähr-

ich inkl. Zuſtellgebühr L. G M., bei Selbſtabholung L.25 M.
Einer Maſſenbeſtellun ehtgegenſehend, zeichnet

b Mit ſozialdemokratVerlag und und Redattion.

itzung. Sonnabend, 26 Mär t W r i m W r r r hBundes sv. e v. Bhiow- sce Poſabowtty, e h W frage 32 nicht ege geweſen ſind.

atung wird b 2 fort as g nichWe fordert i endet Duke Siär die e 4 v Weber uns das a der nationalliberalene Erſatzbauten h der für die verſchiedenen en pröphepckt ſo werden die nächſten Wahlen das Gegenteil

typen erforderlichen Friſtenen v. BVuol bittet die Redner, nur zur Sache zu ſprechen, er v. Buol: Auch das gehört nicht zu 8 2. Große
s die zweite Leſung des Marineetats heute noch beendet
werden müſſe. Eventuell werde er ſonſt eine Abendſitzung an

Liebermann v. Sonneunberg (Antiſemit) behält ſich das ganze Geſetz, alſo auch für H 2 ſtimmen.

(Freiſ. 2

treiben, d. dann zu verſammeln, weile hat ſich eine große Wandlung in
van e hen n er e ein et (Senterteit) ogen, und wenn man dieſe Stimmun

Der Leben sperv der e 6 eten.r kann r Rören erte dargeſtellt,rklärer gal e des ecbanget aphen e w.daß im Falle der Ablehnung ungspLanze Vorlage für die Regierung unanneh
mbar Wir

aus der Hand geben. wollen, wenne zurückgeben

Obgleich die Gründe fürdie et für 7 nicht durchſchlagend ſind ſo werde i e

a des Präſidenten vor, den Standpunkt meinen Artikel in der ion gegen mi
per e re van in dritter Leſung zum Aus hat es r abſolut e daß teben en Eventuell werde er eine Politik der Sammlung das Septennat eine Mehrheit im stage

rt kn das k t ob i
u Tribüne ſchwer verſte n dch n e nicht knauſern, d a t Sattos

De m zu arg Bedenken i über Da, i Weil ich alverwunderlich, daß das Aeternat öffentliche M ößte Teil 5 Vor vieun Fr h h J (Lebhafter e le ſo werde ich für das ganze

erregt. en als befän-

eheS

edene gen en n tr e anoch niemand n vor
auf e hinaus zu ligen einzM der g einmal un ment fühle ium ſo we ger frei geben, als W r jetzt kurz vor luß
Le Kalnbeiore befinden. (Beifall im Zentrum und links).

Dr. d (Zentr.) daß Ab r g7 tt G 4 2 cüine
heißt e

u e über die en e Sie Landesverteidigung

ge wen i r ges des ver c n e. n b
er parlamen enigetes Vaterlandes. (Lebhaftes Oho! aerin Sozialdemo

S a

k. man Herren (zu den a t irreſrug läßt mich kalt. Eine

ebt, die dieſe nicht er haben, die eingeſ
Fert über dieſer Gefahr. (Lachen bei den S

urütteln. (Abg. Singer Wir werden länger rerehrter Herr Ab Ein ienerdes Kaiſers und Verre Zu n bleiben, ſo lange i
das Vertrauen meines Abg. Singer ehaben das Vertrauen Volkes et ſte uſtimmung bei den
Soßialdemokraten). t ren würde ich jeden Tag dieſen
Platz verl ſen wenn en nicht mehr bbei gleicher i n e en er erhoben. V
i lette unſeres geſamten Staat wäre

lament tdas fo bet will re e ſeine net auf ver
rechtlichem o ren Gebiete enr eS egeſetz e tw h dür n uns re reSeinen nen um auf des V und die arprier der übrigen s len genügende Rückſicht

nehmen
nnen S b Mlinks.) Redner erwidert dem Abg. Barth,daß feine Zitierung erer Ausführungen von Dei li der

knnigen Vereini po veranlaßt r ſei durch pvo
ation des Abg. Ri der davon za prochen terdie J Ihr wichtige ſſen des Vaterland

Der Abg. v. Bennigſen meinte, e erſtaunt und erſ t
daß die woitenvoriag fich in ſo mäßigen Grenzen halte.
die u ge im Reichsanzeiger las, äußerte zu e u
gebung, ſie ſei derartig, da ſch ihre Anpad a r den Reichs

tag für ausgeſchloſſen halte. Wir ſind dur i en die
Bis 1896 habe ich ebenſo ge earth. Herr Se hat früher die Sor m ht Tr W

ſondern auch materiell gemißbiligt Die chkeit, unſere
timen Handelsintereſſen durch Panzer e h zu ſchütz
nimmt immer mehr ab, das ſagte Herr Barth noch vor en

Der Abg. Barth beruft ſich auf die öffentliche Meinung
t ſich beim Börſengeſetz, beim Termin a nicht dubeircen laſſen. Wir halten an unſerer n feſt und

glauben uns damit das Vertrauen unſerer Wähler zu erhalten.
Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Abg. Roeren (Zentrum) weiſt die grundloſe und beleidigende

Verdächtigung des Grafen Poſadowsky, daß. m die Flotte nicht
will, etatsrechtliche Bedenken JStaatsſekretär Graf Poſ aJowoly- ne Beleidigung des
a Roeren hat mir etaatsſekretär Ferger ver lieſt Stellen aus dem italieniſchen

r um die Behauptung des Abg. Richter zu widerlegen,
ne eine ähnliche Vorlage an t ſei.

äſ. v. Buol: Es iſt ein von den Abg. v. Levetzow, Srafen und v. Bennigſ ſen unterzeichneter Antrag eingelaufen,ge ebatte, die durch das Eingreifen der Regierungsvertreter

wieder z iſt, wieder ſchließen.
Abg. Richter (Freiſ. proteſtiert dagegen, daß naeiner thatſächlichen erkung eines Regierungsvertreters von We

m arteien ein Schiußantrag eingebracht iſt.
Abg. Sin u Jch beantrage über den Schlußantrag

namentliche immung. Allgemeine Bewegung.)Die Abg. v. un Graf Hompeſch und v. Levetzow ziehen
nach einander ihren Füig ßantrag zurück. (Große Heiterkeit.) Die

m v wird wieder eröffnet.
Abg. Keßler (Zentrum): Wer es ernſt mit der Wahrung der

Volksrechte meint, kann dem S 2 nicht zuſtimmen.
Abg. Richter (Freiſ. Volkspartei) weiſt die Bemerkungen des

Staatsſekretärs Tirpitz über das italieniſche Flottengeſetz als un
zutreffend zurück.Damit ſhue t die Diskuſſion.

In ſeinem Schlußwort polemifſiert der erent Dr. Lieber
gegen die Zentrumsabgeordneten Keßler und Roeren.

Die namentliche e r über 2 ergiebt ſeine
Annahme mit 193 gegen 118Die S8 3-6 werden debattelos an er

Auf Antrag des Abg. v. Bennigſen wird die Diskuſſion über
die 88 7 und 8 (Koſten) vervunden.

S 7 lautet: Während der nächſten 6 Rechnungsjahre e bis
1903) iſt der Reichstag nicht verpflichtet, für ſämtliche

aben des Marin s mehr als 900000
für iffsbauten und Armierungen mehr als 366

r die ſonſtiger einmaligen Ausgaben mehr als
ſowie für die fortdauernden Ausgaben 250 Marineetatdie durchſchnitt liche Steigerung von M4 ellen. Soweit ſich in ehe dieſer Beſtim

is zum Ablaufe des Rech ahres 1903 nie läßt, wird die Ausführung bis das Ja

g 8 iautet: Soweit die Summe der fortdauernden und ein



aligen r der Marineverwaltung in ein ate denvon 117 625 494 Mark t m de a. ége
eigenen Einnahmenaus darf der Mebrbetrag nis durch Erhöhung

oder Vermehrung der indirekten, den aſſenver
brauch belaſtenden m L e werden.beah u der iſſie oder Wende Para
graphen J de

s 8: die Summe der fortdauernden und
Ausgaben der Marineverwaltung für ein Rechnungsjahr dender Behr vom

l 1899 ab auf dem Wege einer progreſſiven Reichsr di unterworfenet e eten.z die Erhebung Steuer erfolgen durch ein beſonderes

lgenden g 9 ließeng. lereien Wirt See Sinnghmen des Reichs die Aus
gaben, ſo iſt der üeberſchut zurückzuhalten, und der

geſtalt zu ver
wenden, daß ein Viertel dieſes Ueberſchuſſes zur Verminderung
der Reichsſchuld, der Reſt zur ne Aufebung indirekter Reichsſteuern, in erſter Linie der Salz

und der Verbrauchsabgabe für Zucker, verwendet wird.ie Verminderung der Reiche ſchuld olgt durch entſprechende

Abſetzung vom Anleiheſoll. Soweit geeignete Anleihekredite nicht
mehr offen ſtehen, wird über die Art der Schuldentilgung durch
den Reichshauehaltsetat Beſtimmung getroffen. Die Herab-

Aufhebung indirekter Reicheſteuern erfolgt durch
onderes eſetz.Die Abgg. Michter u. Gen. (Freiſ. Volksp.) beantragen, an

Stelle 5 8 der Kommiſſions vorlage die nachfolgenden S 8,
9, 10 zu beſchließen:

g 8: Vom 1. April 1899 ab kann eine Vermögensſteuer
erhoben werden von allen deutſchen Staatsangehörigen, deren be
wegliches und unbewegliches Vermögen nach Abzug der Schulden
den Geſamtwert von 100000 M. erreicht. Die Vermögensſteuer
J bei einem ſteuerbaren Vermögen von 100 000 bis 120 000 M.
50 M. und ſteigt bei größeren Vermögen für jede angefangenen
20000 M. um 10 M.

S 9: Durch den Reichshaushaltsetat wird alljährlich feſtgeſtellt,
wie viel Monatsraten in Gemäßheit des S 8 zu erheben ſind.

s 10: Bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes finden in Bezug auf
die Steuerpflicht, den Maßſtab der Beſteuerung, die Veranlazung,
die Veranlagungsperiode und Verminderung der veranlagten
Steuer innerhalb derſelben, die Steuererhebung, die Strafbeſtim
mungen, und endlich die Koſten die S 2 bis 16 und 20
bis 47 des Ergänzungsſteuergeſetzes für die preußiſche Monarchie
vom 14. Juli 1893 ſinngemäße Anwendung nach Maßgabe der
Beſtimmungen einer vom Bundesrat zu erlaſſenden Verordnung.
Welche Behörden in jedem Bundesſtaat mit der geren der
Steuer, der Berufung gegen die Veranlagung und der Erhebung
u beauftragen ſind, wird von der Zeniralbehörde des Bundesagtes beſtimmt.

Abg Bebel S Es war erfichtlich, daß die pièse de re-
sistance dieſer Vorlage die a ſein würde. Die „Köl-
niſche Volkszeitung“ hat ſich dahin geäußert, daß das Zentrum
hierbei feſt bleiben muß und nicht dulden, daß die unteren Klaſſen
zur Deckung herangezogen werden. Jn dieſem Sinne beantragte
auch der Abg. Lieber in der erſten Leſung der Kommiſſion daß
der eventuelle Mehrbedarf durch einzelſtaatiiche Einkommenſteuer

edeckt werden ſolle. Hiergegen wurden verfaſſungsmäßige Beden-
en erhoben: die Herren hätten alſo nur nunmehr eine Reichsein

kommenſteuer beantragen müſſen die Bedenken, die auch hierbei
laut wurden, waren vernichtet durch den Hinweis auf eine
bereits 1881 von den Regierungen ſelbſt projektierte direkte Reichs
einkommenſteuer, die Wehrſteuer, die viel drückender geweſen wäre,
als die jetzt von uns vorgeſchiagene, ſehr niedrig bemeſſene. Die
Erklärung der Regierung zu 8 8 löſt die Deckungsfrage nicht im
mindeſten, und auch nicht im Sinne des Zentrums, ſie iſt nur ein

er nehrdeuriges Gehört z. B. eine Stempelſteuerzu denjenigen, die den Maſſenverbrauch nicht belaſten Die Re
7 ung konnte ſich ja auf dieſen Standpunkt ſtellen, während wir
och in dem Eniwurf, der uns vor 5 Jahren vorgelegt worden,
eſehen haben, daß auch durch eine ſolche Steuer die unterenShtcten betroffen werden können. Eine Luxusſteuer wird ſicher

nicht zu den den Maſſenverbrauch belaſtenden gerechnet werden
können. Wollen ſie aber eine Luxusſteuer in der Weiſe erheben,
daß auch die mittleren Klaſſen nicht davon betroffen werden, ſo
t es überhaupt ausgeſchloſſen daß ſie einen Ertrag liefert der
die Koſten der Erhebung deckt. Man wird alſo doch ſchließlich
zu Steuern greifen müſſen, die die unteren und mittleren Klaſſen
treffen, wenn ſie nicht ſegt dafür eirtreten, daß dies abſolut aus
geſchloſſen ſein ſoll. Es ſtehen uns ja für die nächſten Jahre eine
ganze Reihe bedeutender Mehrausgaben bevor. So hat die Re
gierung verſprocher, die Gehälter der niederen Beamten zu er
höhen, und eine Nichterfüllung dieſes Verſprechens dürfte die Er
bitterung in den beteiligten Kreiſen in einer Weiſe ſteigern, die der
Regierung nicht genehm ſein kann. Sehr richtig! links). Ferner
ſtehen neue Militärforderungen bevor, es wäre ja auch ein Unikum,
wenn ſolche Forderungen nicht zu erwarten wären. Die Beſetzung
von Kioo-Tſchau wird auch noch erhebliche Mehraufwendungen
ur Folge haben, ebenſo wird der Penſionsfonds in ungeheurem
taße ſteigen. Angefſichts aller dieſer Gründe müſſen wir die

Faſſung des 8 8 in der Vorlage ablehnen. Nun hatte Herr Lieber
einen dem unſeren ähnlichen Antrag eingebracht, der auch die
reichſten Klaſſen der Bevölkerung belaſten wollte. Freilich iſt er
daron ſongſt wi t urückgrfommen. Wir ols Vertreter des ar-

Kardorff: aber e ar er
rden bei der zgten Au 78
t und davon ommen. Dasrſacht, denn v vie Se können

aufrecht Unſer Antrag
nun

und Jhr Patrionieus wirklich ſo dann ſollte der Annahme

ehen. (Bravo! bei z u

Antrag ſtimmen. Beifall bei den Soz.).
Schatzſekretär Frhr. von Thi

C ſchlecht geeignet, einen ſo einſchneidenden Antrag, wie den des
rrn Vorredners, anzunehmen. Um die Reichsfinanzreform durch

uführen, dürfte eine Seſſion kaum hinreichen. Auf die Einzeldelten des Antrages brauche ich daher nicht einzugehen.

Abg. v. Maſſow (konſ.): Meine politiſchen Freunde halten es
für unangebracht. die Decungsfrage mit dem F tig r verquicken. enn wir trotzdem für den S 8 ſtimmen, ſo ecda b, um

das an durchzubringen.
Abg. Dr. Barth (Freiſ. Vereinig.): Die beiden Anträge Richter

und Auer wollen den nächſten Reichstag binden in ſeinem freien
Ermeſſen. (Lebhafter Widerſpruch links.) Der J
Antrag iſt zudem ganz unzweckmäßig, weil er die Normierung der
Steuerſätze und die Erhebung der Steuern einem beſonderen Ge
ſetze vorbehält. Dieſes beſondere Geſetz müßte doch der neue
i erſt ſchaffen, und der wird ſich den Teufel um Jhre
wieen ünſche kümmern. Die Zukunft kann man nicht binden,
eshalb iſt der Antrag ganz überflüſſig. (Lachen links. Abg.

Bebel: Wirklich ausgezeichret)) Rein theoretiſch kann auch ich
meine Sympathie mit einer Reichserbſchafte ſteuer ausſprechen. Die
Sache iſt aber nicht akut. Einen gewiſſen Wert hat nur die Er
klärung, daß man die ſchwächeren Schultern nicht weiter belaſten
r Das muß man aber auch für die Getreidezölle gelten
aſſen.

bg. Werner (Antiſ.) erklärt, daß ſeine Partei in erſter Linie
r den Antrag Auer ſtimmen werde. Man müſſe auch an eine
ehrſteuer denken.
Abg. Dr. Hammacher (natl.): Einer Reichseinkommenſteuer

ſtehen zur Zeit unüberwindliche Hinderniſſe gegenüber. Den Vor
wurf, den der Abg. Bebel dem S 8 machte daß er nur eine
unverbindliche Zuſage gebe kann ich auch ſeinem Antrage
machen. Dem Hauſe wird nichts anders übrig bleiben, als den
g 8 in der Kommiffionsfaſſung anzunehmen. Zu der Befürchtung,
daß in den nächſten ſechs Jahren überhaupt zu nenen Steuern ge
r werden muß, liegt nach unſerer Anſicht überhaupt kein
rund vor.
Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Der Abg. Barth meinte, der

nächſte Reichstag werde den Teufel nach dem Antrag der Sozial
demokraten fragen. Ja, da ſage ich, der nächſte Reichstag wird
den Teufel nach Jhrem S 8 fragen. (Sehr richtig! links Eine
Reichsvermögensſteuer läßt ſich ſehr leicht durchführen. Von dem
g 8 iſt zu ſagen: Nützt er nichte, ſo ſchadet er auch nichts. Er
kann vielleicht einmal als Handhabe im Kampfe gegen neue in
direkte Steuern dienen, aus dieſem Grunde werden wir im Fall
der Ablehnung unſeres Antrages für ihn ſtimmen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Der Satz: indirekte Steuern be
laſten die breiten Maſſen mehr als direkte, iſt falſch. Wer alſo
hier für die Reichseinkommenſteuer eintritt, macht ſeinen Wählern
nur Wind vor. Trotz ſchwerer Bedenken gegen den S 8 werden
wir aus Loy lität gegen das Zentrum, nachdem wir uns wegen
der Zölle geſichert haben, für ihn ſtimmen.

Abg. Müller Fulda (Zentr.): Daß die indirekten Steuern den
Maſſenverbrauch nicht belaſten, iſt eine fixe Jdee des Herrn v. Kar
dorff. Dem 8 8 kann ich nach den Erklarungen der Kommiſſion
rute zuſimmen.

Abg. Singer (Soz.): Herr v. Kardorff hat die neue volks virt
ſchaftliche Weisheit ausgekramt, daß die indirekten Steuern die

aſſe der Bevölkerung nicht belaſten. Warum ſchwärmt er dann
für höhere Getreidezölle? Doch nur, weil er höhere Getreide
preiſe erzielen will. Und daß durch höhere Getreidezölle das Volt
belaſtet wird, kann niemand beſtreiten. Herr v. Levetzow ſagte,
patriotiſche Landwirte bringen gern Opfer für die Flotte. Nun,
bitte, meine Herren, bringen Sie das Opfer, bezahlen Sie die
Koſten! Unſer Antrag giebt Jhnen Gelegenheit dazu, da er denen
eine Steuer auferlegen will, die ein Einkommen von mehr als
6000 Mark haben, und da ſind ſo viel ich weiß, die patriotiſchen
Landwirte mit n (Heiterkeit.)

Die ganze Debatte ſpitzt ſich auf die Erklärung der Regierung

Aufbringung der Koſten für die Flottenvorlage, muß für unſeren

elmann Der jetzige Moment

gegen die Reichseinfommenſteuer zu. Jch möchte Jhren hier eine

ch dem Verlauf der
Kommiſſtonsverhandlungen war es ja klar, daß die Mehrheit des
Reichtages trotz auer platoniſchen für eine Reichs
einkommenſteuer unſern Antrag ablehnen würde. Wenn die Herren

tigen Verhandlungen hinweiſen. Das Volk wird ſich dann ſicher
lich für uns entſcheiden (Bravo! bei den Soz.)

g 7 wird darauf unverändert in der Kommiſſionefaſſung ange
nommen.

Der Antrag Auer zu S 8 wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Freif an en abgelehnt ebenſo der Antrag Richter,

für den noch die Polen ſtimmen.
s 8 wird in der Kommiſſionsfaſſung gegen die Stimmen der

San d rgrn und r 7 Freiſinnigen angenommen.
d e die zweite Beratung des Flottengeſetzes

erledigt.Es foſgt die zweite Beratung des Marineetats.
Abg. Richter (Freiſ. Volkep.) erklärt, nach der Annahme des
lotten geſetzes habe es für ihn und ſeine Freunde unbedingt keinen
veck, die durch dasſelbe nötig werdenden erſten Raten und die
rhöhung des Perſonalbeſtandes noch zu beanſtanden.
Beim Titel Staatsſekretär wird auf Antrag der Kommiſ-

377 r geforderte Gehaltserhöhung von 6000 Mk. debattelos
abgelehrt.

as Ordinarium des Etats wird debattelos nach den Vorſchlägen
der Kommiſſion angenommen, ebenſo das Extraordinarium, ſowie
eine Reihe kleinerer Etats: bairiſche Quoten; beſonderer Beitrag
von Elſaß Ueberſchüſſe aus früheren Jahren Matri
kularbeiträge und Etatsgeſetz.

Das Geſetz, betr. die Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen
wird debattelos in zweiter Zur angenommen.

Damit ſchließt die Sitzung. (Bravo!)
Näche Sitzung: Montag 12 Uhr. ((1. Bericht der Rechnungs-

kommiſſion. 2. Dritte Beratung des Geſetzes betr. die Entſchädi
gna der im Wiederaufnahmeverfahren Freigeſprochenen. 3. Dritte

eratung der Branntweinſteuergeſetznovelle. 4. Dritte Beratung
des Flottengeſetzes. 5. Antrag auf Errichtung eines Denkmals
für Kaiſer Friedrich. 6. Petitionen).

Schluß 69 Uhr.

Tagesgeſchichte.

Lona Barriſon in der Petitionskommiſſion. Die
Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte am
Sonnabend eine Petition des Pfarrers Lic. Weber zu
M. -Gladbach. Dieſer bittet, das Abgeordnetenhaus möge
den Miniſter des Jnnern erſuchen, die Kölner Polizeibehörde
um ſofortigen Bericht über das Auftreten der Lona Barri-on aufzufordern und nach Eingang eines beſtätigenden Be

richts die ſämtlichen Polizeibehörden Preußens anweiſen,
daß ſie ein ſolches oder ein ähnliches Auftreten der Barriſon
oder anderer verbieten. Der Peiition lag ein von glaub
würdiger Seite abgefaßter Bericht über das Auftreten derVarriſon und über ihre Darſtellung der ſogenannten Ent

kleidungs- und Reiterſzene bei. Dieſer Bericht
wurde von anderen, ebenfalls zur Verleſung gelangenden
Ausſagen beſtätigt. Von mehreren Mitgliedern der Kom
miſſion wurde die polizeiliche Zulaſſung ſolcher „auf die
Sinnlichkeit berechneten und deshals entſittlichenden Dar-
ſtellungen“ auf das ſchärfſte gerügt und dabei hervorgehoben,
daß die ſogenannten Spezialitäten Theater in veuerer Zeit
weniger durch künſtleriſche Leiſtungen, als durch ſinnreizen
des und manchmal geradezu ſchamloſes Auſtreten der ſo
enannten Künſtler und Künſtlerinnen das Publikum anzu-
ocken und zu befriedigen ſuchten, in welcher Beziehung Ber

lin mit an der Spitze ſtehe. Der Regierungevertreter gus

Gottlieb Adler und Sohn.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land.

4 Machdruck verboten„Wie ſoll es enden!“ brummte Adler.
„Ere jede That hat ihre Folgen, eine gute gute, und eine

ſchlechte ſchlechte“
Was für Folgen ſoll das für mich haben Meine Kapitalien

liegen in der Bank; die Fabrik werden ſie mir nicht niederbrennen,
übrigens bin ich auh aſſckuriert die Arbeit werden ſie auch nicht
miederlegen, denn ich finde andere Arbeiter und ſie werden Hungers
S außer, Du denkfſt vielleicht, fie werden mich ermorden,

mich, mich? Ha, ha,“ lachte der Rieſe und ſtreckte ſeine
lteder.
Lob nicht den Tag vor dem Abend,“ antwortete nachdenklich

der Paſtor.

2.
Adlers Lebensgang war ebenſo ſonderbar wie er ſelbſt.
Als er die Elementarſchule verließ, die er zuſammen mit dem

Paſtor Böhme beſuchte, hatte er das Webergewerbe erlernt, und
ſchon im zwanzigſten Lebensjahre verdiente er ziemlich viel Geld.
Schon damals war er ein ſtarker dem Anſchein nach unbeholfener,
in Wirklichkeit jedoch ſehr geſchickter Burſche, der bedeutend mehr
als andere leiſtete. Seine waren daher mit ihm zu
ar obſchon er einen großen Fehler hatte, den nämlich, ein

ump zu ſein.
Jeden Sonntag mußte Adler in Geſellſchaft von leichtſinnigen

Freunden und leichtfertigen Mädchen verbringen. anchmal
ſolche Orgien gefeiert, daß ſogar ſeine Geſellſchafter

erſchraken.
war ein ſehr ſtarker Organismus, in dem aber nur die Nerven

un Mugskeln thätig waren. Adler las nicht gern, und von der
Kunſt verſtand er nichts. Da aber die in ihm ſchlummernden
t nach irgend einer Bethätigung verlangten, ſo huldigte er
vhggreg Genüſſen, denen er ſich vhne Maß und Ziel hingab.

Gefühlen kaunte er nur eins, den Neid gegen die Reichen.
Er hörte von Großſtädten, in denen ſchöne Weiber leben, die man
lieben kann bei Wein und erleſenen Speiſen und Salons, die von
Gold und K yſtall glänzen. Daß reiche Leute hohe Berge zum
Vergnügen beſtiegen, vernahm er, ein Vergaügen, bei deſſen Aus

übung man das Genick brechen oder vor Erſchöpfung zuſammen
ſinken konnte, und er ſehnte ſich nach dieſen Bergen. Wenn
er reich wäre, würde er Reitpferde zu Tode hetzen, würde ſich ein
Schiff kaufen und auf ihm Matroſendienſte leiſten er würde ſich
auf Schlachtfeldern herum;ummeln und bei dem allen würde
er die feinſten Weine trinken, die exquiſiteſten Speiſen verzehren
und einen ganzen Harem mit ſich führen. Einſtweilen waren das
aber nur Phantafſien.

Da ereignete ſich auf einmal ein Fall, der in Adlers Leben einen
Wendepunkt bedeutete. Ein Gebäude der Fabrik, in der er arbeitete,

nung Feuer. Alles entfloh, nur zwei Arbeiterinnen verſpäteten ſich
rinnen; man kam aber erſt darauf, daß ſie noch im Gebäude

waren als aus den Fenſtern ſchon das Feuer herausſchlug. An
eine Rettung war ſonach kaum noch zu denken, vielleicht aber eben
dieſer Unmöglichkeit wegen ſchrie der Fabrikant: „Dreihundert
Thaler dem, der ſie rettet!“ Alle hörten dies Angebot; aber nie
mand wollte ſein Leben wagen. Da trat Adler aus der gaffenden
Menge, verlangte eine Leiter und nach langer Mühe und
ſchwerer Arbeit gelang es ihm, die beiden Unglücklichen zu retten,

Er erhielt für dieſe Heldenthat, bei der er ſich die Haare ver
brannt und die Augenbrauen für immer verloren hatte, von der
e eine goldene Medaille und vom Fabrikanten die drei-
hundert Thaler
Als er dieſe Summe in der Taſche hatte, empfand er eine Art

Liebe zum Geld. Nicht deswegen, weil er, um die dreihundert
Thaler zu verdienen, ſein Leben aufs Spiel geſetzt hatte, auch nicht
deshalb etwa, weil das Geld ihn an ſeine gute That erinnerthätte, er liebte das Geld nur einzig und cllein ſeiner ſelbſt wegen,

und zwar deshalb beſonders, weil es ganze dreihundert Thalerwaren, die er beſaß. Was konnte man i für dieſes Geld nicht

alles leiſten! und erſt wer tauſend r undvon dreihundert bis tauſend war es doch gar t ſo weitl
Das Geld weckte in ihm eine neue Leidenſchaft; er leiſtete

weilen Verzicht auf alle Vergnügungen und wurde Was wur
ein Wucherer begann nun ſeinen Kollegen auf kurze Termine
und zu hohen Zinſen Geld zu leihen, und da er außerdem mit
doppelt ſo großem Fleiß wie bisher arbeitete, ſo hatte er wirklich
nach etlichen Jahren nidt tauſend, aber dreitauſend Thaler.

Er ſrape r o aber dem W er wenner nur er größere Summe zu verfügen hätte, ordentlich
zu genießen beginnen. über je mehr ſein Kapital wuchs, deſto

weiter ſteckte er die Grenze zum Beginn des Genuſſes, und mit
deſto größerer Energie ſchritt er zur ichung dieſer Grenze vor.

Bei dieſem ſteten Hinſtreben nach einem Ziele verlor aber Adler
allmählich ſeine ſinnlichen Jnſtinkte; er ſetzte ſchließiich ſeine rieſigen
Kräfte nur an die Arbeit vergaß die alten Träume und dachte
nur noch an eins: ans Geld. Das Geld, das ihm anfangs nur
Mittel zum Zweck geweſen war, wurde ihm nun Zweck und Ziel

n nur ein Verlangen, das Verlangen nach ärbeit
un (d.In ſeinem vierzigſten Lebensjahr beſaß er fünfzigtauſend Thaler,
die er ſeiner ſchweren Arbeit, ſeiner Zähigkeit und Energie, ſeinem
Geiz und dem Wucher verdankte. u dieſer Zeit überſiedelte er
nach Polen wo man wie er erführ durch zweckmäßig be
triebene Großinduſtrie viel Geld machen konnte. Hier dete
er eine kleine Fabrik, heiratete eine vermögende Frau, die ihm
einen Sohn Ferdinand ſchenkte und dann bald darauf ſtarb
und jetzt begann er mit Rieſenſchritten ſich einem Millionenver-
mögen zu nähern.

ie neue Heimat erwies ſich dem Adler als ein gelobtes Land.
Er, der geriebene Geſchäftsmann, fand ſich da zwiſchen Leuten,
von denen die einen willig ſich ausbeuten ließen, weil ſie kein
Geld hatten, und die anderen, weil ihnen das Geld leicht zuflog
und ſie ſeinen Wert nicht kannten Manche wieder wurden ihm
tributpflichtig, weil ſie keinen Geſchäftsſinn beſaßen, und andere
wiederum weil ihnen ſchien, ſie hätten dieſen. Adler verachtete
all dieſe Leute, die des elementarſten, im praktiſchen Leben ſo
nötigen Sinnes bar waren aber er wußte ſie auszunutzen.
Sein Vermögen wuchs dabei ſo gewaltig, daß allgemein die Mei
nung herrſchte, er müßte von Deutſchland noch irgend welche Ein
künfte haben.

er Heburt dinands war in Adlers

mehr das Kind wuchs o mehr liebte er es. Das Kindwie ſeiner Seele n an ſeine 827 Jugend
be es weckte das Echo ſeiner alten Inſtinkte und Trän

ondern auch den ſeiner Pläne und dinand wird den

h e e e e der menen euren angalienFortſetzung folgt.)

e



den Miniſterium des Jnnern

4 e e n 28 e 41 t n ne w

nahm die Organe der Polizei
in Schutz, indem er darlegte, daß polizeilicherſeits keine Auf

hrung genehmigt werde, welche im voraus als der Sittlich
en erkannt worden ſei. Der Antrag des Referenten,

die Petition der königlichen Staatsregierung als erial
zu überweiſen, ging der Mehrheit der Kommiſſion nicht weit
e ein anderer Antrag, die Regierung zu erſuchen, die
ona Barriſon auszuweiſen, fand in formaler Beziehung

nicht die Zuſtimmung der Mehrheit, weil er ſich von dem
eigentlichen Petitum zu weit entferne. Der Antrag, die
Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen,
wurde mit allen gegen 3 Stimmen angenommen, wobei zu
bemerken iſt, daß bezüglich der Verurtei der Lona Barriſonſchen Leiſtungen eine Meinungsverſchiedenheit nicht ob

waltete. Schließlich vereinigte ſich die Kommiſſion auf
Anre zung des Abg. Lückhoff zu der Bitte an den Miniſter
des Jnnern, dieſe dann aus dem Lande zu ver weiſen.
Der Regierungsvertreter wurde beauftragt, dieſen einmütigen
Wunſch der Kommiſſion zur Kenntnis des Miniſers zu
bringen. Von dieſer Ausweiſung würden gerade die ſogen.
„beſten Kreiſe ſchwer betroffen werden, die zu den Habi-
tues der Spezialitäten-Theater gehören.

Chineſiſches. Zu den Zugeſtändniſſen an Rußland
wird voch nachträglich mitgeteilt, daß Rußland eingewilligt
habe, Talienwan für Schiffe und für den Handel aller Länder
offen zu laſſen, ähnlich, wie in den chineſiſchen Vertrags

en.
Die Verwaltung und Erhebung der Zölle wird dieſelbe

ſein, wie in jedem anderen ruſſiſchen Hafen, Rußland ver
pflichtet ſich jedoch, den nach Abzug der Unkoſten ſich er
gebenden Ueberſchuß der in Talienwan vereinnahmten Zoll
gefälle an China abzuliefern.

Jm engliſchen Unterhauſe fragte Aſhmead-Bartlett an, ob
die Pekinger Meldung der Times, daß China die Forde
rungen Rußlands zugeſtanden, richtig ſei. Parlamentsunter-
ſekretär des Auswärtigen Curzon erwiderte, die Regierung
habe keine Beſtätigung beſogter Gerüchte erhalten

Die engliſche Preſſe zeigt ſich ſehr erregt, ſeit-
dem feſtſteht, daß Rußland ſich endgiltig zum Herrn von
Port Arthar und Talienwan gemacht hat. Der Globe
dringt auf ſofortiges Losſchlagen, falls Rußland nicht
Port Arthur aufgebe. Die Daily News erklärt ſich gegen
den Krieg aber England müſſe darauf achten, daß die Ver
wirklichung des Ehrgeizes Rußlands nicht britiſche Jntereſſen
beeintrachtige. Allgemein wird die Notwendigkeit betont,
daß dar Kabinett ſich über nachdrückliche Politik ſchleunigſt
ſchlüſſig mache und dieſe kräftig durchführe. Sämtbh'che
engliſche Kriegsſchiffe verladen Kohlen und Munition. Sie
erhielten den Befehl, ſich bereit zu halten, unverzüglich in
See zu gehen. Auf den Schiffswerften wird Tag und Nacht
gearbeitet.

Hänschen im Jnbiläumsjahre. Ein würdigeres
Denkmal ſeiner Geſinnung hätte ſich der kleine Sohn des
großen Vaters Robert Blum nicht ſetzen können, als daß
er gerade 1898, wo vor 50 Jahren ſein Vater auf der
Brigittenau in Wien als Freiyeitskämpſer durch die ſtand
rechtlichen u endete, eine Schrift herausgab, die den
blutrünſtigen Titel führt: „Die Heiligen unſerer Sozial-
demokratie und die Pariſer Kommune in ihrer wahren Ge-
ſtalt. Mit einem Bilde nach einer Augenblicks Photographie
„Ermordung der 62 Geiſeln durch die Pariſer Kommune
am 26. Mai 1871, nachmittags 5 Uhr. Geſchichtliche Er
innerungen zur Warnung aller guten Deutſchen.“ Es ge-
hört ſchon eine derbe Portion Unverfrorenheit dazu, in den
Tagen der Jubiläuwsfeier durch einen Hinweis auf die
Pariſer Kommune das Andenken der Märzkämpfer indirekt,
aber beabſichtigt zu ſchmähen.

Das Neueſte vom Groben Unfug-Para-
Ein Strafmandat von 15 Mark erhielten in

dlershof bei Berlin nicht weniger als 200 Einwohner
wegen der Jlluminierung zur Märzfeier. Das originelle
Schrifiſtück hat folgenden Wortlaut:

Sie haben am 18. März er. zur Verherrlichung an den vor
50 Jahren ſtattgehabten Revolutionsausbruch die Fenſter Jhrer
zu Adlershof ſtraße Nr. belegenen Wohnung
illumiviert und hierdurch eine Beunruhigung des öffent-
lichen Friedens herbeigeführt, ſomit groben Unfug
verübt. Die Uebertretung wird bewieſen durch die amtliche An
zeige des Amtsdieners vom 21. März. Es wird deshalb gegen
Sie auf Grund des r Abſatz 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches
eine bei der Amtskaſſe zu Adlershof zu erlegende Geldſtrafe
von fünfzehn Mark, an deren Stelle, wenn ſie nicht beizu
treiben iſt, eine Haftſtrafe von drei Tagen tritt, feſtgeſetzt.“
„War,“ ſo ſagt der Vorw., „die Stimmung der Arbeiter-

bevölkerung am Gedenktage der Revolution eine feierliche,
die ſich vor allem darin äußerte, daß wohl noch niemals
vorher weniger von Lärm und ſonſtigem wirklichen groben
Ugfug auf den Straßen des Nachvacortes die Rede war,
als gerade an dieſem Tage, ſo ſchlug dieſe Stimmung vach
Bekanntwerden der neueſten That des Herrn v. Oppen, des
dortigen Amteévorſtehers, in eine Art freudiger Bewegung
um. Natürlich denkt kein Parteigenoſſe daran, mit fünfzehn
Mark beſchwert Heren v. Oppen auf dem Amtsbureau ſeine
Aufwartung zu machen. Man iſt vielmehr feſt entſchloſſen,
es darauf ankommen zu laſſen, ob ſich wirklich in Preußen
ein Richter findet, der die originelle Strafverfügung zu be-
ſtätigen den Scharſſinn hat.

egen Kaiſerbeleidigung ſtand vor der Straf-
kammer des Berliner Landgerichts II. der Kaufmann
Treuher z. Er war von einem von ihm entlaſſenen Ar-
beiter denunziert worden, im vorigen Jahre bei der Zentenar
feier geiegentlich der Anbringung einer Fahne ſchwere Be
leidigungen gegen den Kaiſer ausgeſtoßen zu haben. Die
Denunziation erfolgte aus Rachſucht. Die Verhandlung
fard unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und wurde
Treuherz, nachdem den Ausſagen des entlaſſenen Arbeiters
durchaus kein Glauben beigemeſſen wurde, da er ſich zu
ſeyr in Widerſprüche verwickelte, vollſtändig freigeſprochen.
Jutereſſant iſt, daß ſogar der Vorſitzende die Freiſprechung
damit begründete, daß er ſagte, es ſei überaus be
denklich, aufGrund der Ausſage eines einzigen
Zeugen einen Menſchen wegen Majeſtätsbeleiz zu beſtrafe n. Dieſe Auffaſſung treten wir
au

en Kaiſerveleidigung verurteilte die Mar-
burger Strafkammer den Handlungsreiſenden Wilhelm

Reinhold zu zwei Monaten Gefängnis. Reinhold feierte
mit zwei Freunden, dem Oekonomen Dörer und dem Bürger
meiſter Jmmel, ſeinen Geburt in einer Als
das Geſpräch u. a. auch auf den Kaiſer kam, that Reinhold

beleidigende Aeußerungen er nahm ſie aber ſofort
5 Trotzdem fühlten die beiden „Freunde“

veranlaßt, den Reinhold zu denunzieren und das Facit war
erwähntes Strafmaß.

Wegen Königsbeleidigung wurde der Maurer
Schüller von der Strafkammer des Dresdener Landgerichts
z 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Er ſoll in der Dis

ſſion in einer Maurerverſammlung den König von Sachſen
durch einige Redewendungen beleidigt haben.

Ausland.
Amerika. Zur Maine-Kataſtrophe. Der Bericht

der „Maine“ Kommiſſion, der beſagt, daß eine äußere Ex
ploſion, wahrſcheinlich eine ſübmarine Mine, die Urſache der
Kataſtrophe wor, erregt große Aufregung in allen Volks
ſichten indeſſen iſt es noch immer das ernſte Beſtreben
Me. Kinley's, einen Krieg zu vermeiden, falls Spanien ver
nünftigen Forderungen zugänglich ſei. Das Kabinett blieb
den ganzen Tag zuſammen. Die Regierung erfuhr, daß
Spanien eine zweite Torpedoflotille ſchicken wird.

Lokales und Provimjielles.
Halle a. S., 28. März 18098.

Herr Paſtor a. D. Kötzſchke ſcheidet am 1. April
bereits wieder aus der Redaktion der Bernburger Morgen-
zeitung, der er ſeit einem halben Jahre angehörte, aus.
Er will ſich während der nächſten Zeit ausſchließlich der
Agitation für ſeine Kandidatur im Wahlkreiſe Sangerhauſen
Eckartsberga widmen. Kötzſchke iſt daſelbſt bekanntlich als
national ſozialer Kandidat proklamiert und ſcheint große
Hoffnung auf die Gewinnung des Kreiſes für ſeine Perſon
u haben. Wenn ihn' dieſe Hoffnungen nur nicht trügen.

dieſer Kreis durch den Reichsparteiler Scherre
ertreten.

Zur Stadtbahufrage wird von hieſigen Blättern
gemeldet, daß die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft in
Berlin nunmehr beſchloſſen hat, daß nach der Betriebs Er
öffnung auf den erweiterten Linien die Große Steinſtraßen-
linie nicht direkt auf den Bahnhofsvorplatz einmündet, ſon
dern über den Riebeckplatz in die Merſeburgerſtraße geführt
wird. Die Anwohuer der Großen Steinſtraße haben dem-
nach das Vergnügen, vom Riebeckplatz nach dem Bahnhof
7 laufen oder nochmals 10 Pf. für das Fahren dorihin zu
opfern.

Neuer Schnellzug Verlin Stuttgart Zürich Mai
land. Vom 1. Mai an wird ein neuer Schnellzug zwiſchen
Berün und Mailand über Erfurt, Suhl, Ritſchenhauſen,
Schweinfurt, h eilbronn, Stuttgart Jmmendingen,
Schaffhauſen (Ryeinfall), Egliſau, Zürich, Zug, Gotthard zur
Durchführung kommen. Fahrtdauer Berlin Mailand 26 Stunden.
Fahrtdauer Mailand Berlin 25 Stunden 50 Min. Dieſer neue,
über die kürzeſte Route Berlin Mailand laufende, ſehr beſchleunigte
Zug der zwiſchen Berlin und Stuttgart bei Nacht, zwiſchen Stutt
gart und Mailand, d. h. auf der landſchaftlich ſchönſten Strecke,
zum größten Teil bei Tage läuft, wird vierachſige Perſonenwagen
erſter und zweiter Klaſſe Berlin Stuttgart Mailand (ohne
Wagenwechſel) ſowie einen vierachſigen, mit den neueſten Ein-
richtungen verſehenen Schlafwagen Berlin-- Stuttgart führen.
Der neue Zug erhält in Halle günſtigen Anſchluß nach und
von Leipzig (von Stuttgart in Leipzig an 802 vorm., nach

ab 9,15 nachittags), ſowie in Zürich nach und von
uzern.

Ein Schornſteinbrand entſtand Sonntag mittag 12 Uhr
im Hinterhauſe der Revierwache in der Kloſterſtraße, welcher etwas
ſtärkeren Umfang annahm, ſo daß die Feuerwehr requiriert wer
den mußte, die jedoch nach halbſtündiger Thätigkeit wieder ab-
rücken konnte.

Ein Unglücksfall ereignete ſich am Sonn
abend nachmittag gegen 4 Uhr in der oberen Steinſtraße. Das
Geſchirr des Theater Direktors Hubert (Walhallatheater), ein
leichter Transportwagen fuhr die Steinſtraße hinunter. Die
Pferde, ein Paar junge muntere Tiere, wurden ſcheu und gingen
durch, infolgedeſſen der Kutſcher vom Wagen auf das Pflaſter
geſchleudert wurde und ſich dadurch eine ſchwere Kopfverletzung
zuzog, die des Verletzten Aufnahme in der Klinik erforderlich
machte. Hoffentlich wird der unglückliche Mann bald wieder her

eſtellt. Neben der Verletzung des Kutſchers zog ſich das einePlerd bei dem Sturz an der Schimmelſtraßenecke einen Beinbruch

zu. Das Tier wurde gleich nach dem Geſchehnis abgeſtochen.
Reſtaurateur Fechner, Z vingerſtraße 32, erſucht uns,

mitzuteilen, daß er bezw. ſeine Frau mit der Notiz in der Donners
tag Nummer unſeres Blattes, den Erhängungsverſuch einer Reſtau-
rateursfrau F. vetr., nichts zu thun hat.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die urſprüng
lich zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Grimm neu einſtudierite
Oper von Sadt Der Maskenball gelangt nunmehr am Diens-
tag mit Herrn Fanta in der Partie d.s René zur Aufführung.

nſzeniert iſt die Oper von Regiſſeur Hartmann, die muſikaliſche
Leitung hat Kapellmeiſter Grimm. Die Vorſtellung iſt im Farben-

Abonnement. SAus dem Bureau des Thaliatheaters. Den viel ſeitig
geäußerten Wünſchen nach einer Wiederholung von Gerhart Haupt-
manns Märchendrama Die verſunkene Glocke“ konnte im Stadt
theater aus Rückſicht auf die Abonnenten nicht entſprochen werden.
Nachdem die bereits erwähnten baulichen Veränderungen im Thalia
Theater die Verwendung der Dekorationen vom Stadttheater
ſtatten, gelangt am Dienstag abend 8 Uhr das Werk im Thalia-
Theater zur Aufführung. Die Beſetzung iſt dieſelbe wie bei den
Auffübrungen im Stadttheater.

Giebichenftein. Gemeinderats Erſatzwahl.
Für den ausgeſchiedenen Gemeinde Verordneten Uhrmacher
Frantz muß nun doch eine Erſatzwahl ſtattfinden. Dieſelbe
iſt bereits feſtgeſetzt und als Termin Montag, der 4. April,
anberaumt. Franutz iſt in der 2 Klaſſe gewählt worden
und haben ſomit die Arbeiter auf die Wahl ſeines Stell
verireiers keinen Einfluß.

Nietleben. Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen
Gemeinderatswahl wurde in der 3. Abteilung der Bergmann
Friedrich Plato mit 110 Stimmen gewählt. Unſer Ge
noſſe Wilhelm Ziegler erhielt 60 Stimmen. Es war das
erſtemal, daß wir uns als Partei an der Wahl beteiligten
und ſiehe da, die beiden Gruben, welche ſonſt Todfeinde ſind
und früher jede mit einem eigenen Kandidaten auftrat, dies
mal, als es galt, zu verhindern, daß ein Sozialdemokrat ge
wählt werde, ſchloſſen ſie einen Bund. Die ganze Woche
vorher mußten die Bergleute täglich ſo viel Kohle über ihr
Quantum fördern, damit die Gruben keine Einbuße hatten
und ſo war denn am Sonnabend Mittag die Schicht been
det. Bei der Wahl wachten die zahlreichen Beamten, Steiger,

c., daß keiner etwa den Sozialdemokraten wählte.
Nun, triumphiert über euren Pyrrhusſieg, aber es kommt
die Zeit, wo auch die Bergleute ſich nicht mehr komman

iſt es mit eurer Macht zu Ende.
eburg. Vor kurzem wurde ein Teil des Grundſtückes

W erer Lelnt z Man
o Eigentümer desVerdachts der Brand

Woche wieder laſſen,
altspunkte ſür ſeine uld er

5 d angeſteckt hat r prt- dasran e ur a rZeitz. Ueber die Bewegungen der Naurer un immerleute
iſt uns berichtet, daß den rern ſeitens ihrer Arbeitgeber ein
10prozentiger zen auiſchtag zugeſtarden worden ſei. Die Maurer
verlangten 15 Prozent. b die Maurer mit dem Beſcheid der
Arbeitgeber einverſianden ſind, konnten wir leider nicht in Er
ahrung bringen, da uns ein Bericht über den der letz
en Verſammlung leider nicht e Wir wollen an dieſer Ste
darauf verweiſen, daß es doch Pflicht der r Branchen iſt,
uns über alle Vorgänge zu unterrichten. Auch den Zimmerleuten
iſt eine Lohnzulage bewilligt worden, hier ſind die Verhandlungen
noch nicht zum ſchluß gebracht, da die Arbeitgeber die Lohn-
ulage vur für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober zahlen,
n den Wintermonaten aber auf den alten Preis zurückgehen wol
len. Hoffentlich ſehen die Arbeitgeber ein, daß eine ſolche Hand
arme nicht z illigen iſt, und ſie bewilligen die Lohnzulage für
die weitere Zeit, ſo daß es nicht zu weiteren Differenzen kommt.

u bemerken iſt noch, daß beide Kategorien ſeit zehn Jahren
nen Antrag auf Lohnerhöhung ſtellten

eißenfels. Der am 22. d. Mts. in der Nähe der „Schönen
Ausſicht erhängt aufgefundene Karl Bötcher alias Röttcher iſt

wicker und war hier wohnhaft. Derſelbe hatte am 12. d. Mts.
einem Schlaftollegen aus dem Koffer 5 Mark geſtohlen und war
eshalb zur Anzeige gebracht worden. Jedenfalls hat er nun aus

Furcht vor Strafe und, weil er arbeitslos war, ſich das Leben ge
nommen.

Nordhauſen. (Arbeiterriſiko). Der Brenner Robert
iſcher der M. Krug'ſchen BranntweinBrennerei fiel in den

Siedekeſſel der Brennerei. Beide Beine wurden ihm verbrannt.
Er liegt ſchwer krank darnieder.

Aſchersleben. Als zweiter Bürgermeiſter wurde einſtimmig
Dr. Krauſe aus Barth in Pommern gewählt.

Naumburg Unſer Kraatz als gedemütigte „Autori-
tät“. II. Auch dem von ihm des Meineides bezichtigten früheren
Stadtverordneten Juſtizrat Tollkiemitt hat Kraatz als nüchterner
und vorſichtiger Mann, der ſtets mit klarem Geiſt Umſchau hält“,
öffentlich Abbitte r

„Jch erkläre hiermit, daß die Information genannte Broſchüre
von mir in der größten Aufregung und in der Haſt verfaßt
worden iſt und mir dabei die Abſicht gänzlich fern gelegen hat,
den Herrn Juſtizrat Tollkiemitt zu beleidigen. Ich erkläre weiter
daß ich die Verbffentlichung des Sitzungsprotokolles der Stadt
verordneten- Verſammlung vom 15. Februar 1894 bedaure, dendadurch gegen Herrn Se Tollkiemit wiederholen Vorwurf
der Niederträchtigkeit zurücknehme und einräume, daß das Ver-
halten des Herrn Juſtizrats Tollkiemitt von ſeinem Stand-
punkt aus gerechtfertigt geweſen iſt. Ich erkläre endlich,
daß es mir fern gelegen hat und fern liegt. Herrn Juſtizrat
Tollkiemitt eine wiſſentliche Verletzung der Eidespflicht in der
Meinhardſchen Strafſache vorzuwerfen oder auch nur zu behaupten,
daß der Herr Juſtizrat Tollkiemitt bei Abgabe ſeiner Ausgabe
per Enbwie an der erforderlichen Aufmerkſamkeit habe fehlen
aſſen.“
Anerkannt muß werden, daß das ein Meiſterwerk Kraatzſcher

iſt; dagegen wird es ſicherlich in weiten Kreiſen ſtarkes
Schütteln des Kopfes erregen, daß Herr T. ſich mit einer ſolchen
„Ehrenerklärung“ zufrieden giebt. Zunächſt beſagen doch die vier
geſperrt gedruckten Worte, daß der Kraatz „von ſeinem Stand
punkt aus auch recht hattel! Was den Vorwurf der
Niederträchtigkeit anlangt, ſo wurde er von Kraagtz in einer verixau
lichen Stadtverordnetenſitzung gegen die Ptitglieder der Rechtskommiſſion, ſpeziell gegen den Foſigrat Tollkiemitt und gegen den

Rechnungsrat Sireitberger erhoben.
dieſelbe Sitzung, in der infolge der vom Rechtsanwalt
Remertz wider den Kraatz erhobenen ehrenrührigen Beſchuldigungen
die ne eventuell wider den pp. Fraatz dieEinleitung des Disziplinarverfahrens bei der zu be
antragen. (Siehe Nr. vom 25. Januar unſeres Blattes.) Was
ferner den letzten Satz der Kraatzſchen Erklärung angeht, 7 wird
die KraatzSchutztruppe nicht verfehlen, auch aus ihm Kapital für
ihren Gebieter zu ſchlagen. Sie wird ſicher auf diejenige Stadt
verordnetenſitzung hinweiſen, in der Herr Juſtizrat Tollkiemitt
öffentlich erklärt haben ſoll, daß er ab und zu an Nervoſität leide.Mittwoch, den 30. März, wird dieſe graatz che Beleidigungsſache

vor der hieſigen Strafkammer verhandelt werden. Es ſollen mehr
als 30 Zeugen geladen ſein.

Zum Muaurerſtreik.
Naumburg a. S.

„Auf Jhre heutige Anfrage teilen wir Jhnen mit, daß wir
„nach wie vor Leute, welche arbeiten wollen, einſtellen, je-
„doch auf Verhandlungen über beſtimmte Lohnſätze c.
„nicht eingehen.“

Die vereinigten Meiſter Naumburgs.
„Höflichkeit iſt eine Zier, doch kommt man weiter ohne ihr!“

Dies Sprüchlein ſcheinen die Naumburger Unternehmer auf ihre
Fahne geſchrieben zu haben, indem ſie bei dieſer Antwort auf eine
Anfrage der hieſigen Maurer wegen Anbahnung von Unterhand-
lungen, die doch ſonſt zwiſchen gebildeten und ziviliſierten Men
ſchen gebräuchlichen Höflilichkeitsformeln außer acht ließen, oder
verkehren die Herren Unternehmer vielleicht auf dieſe Art und
Weiſe mit ihrer neuen Arbeitsware, den Jtalienern? Nun, ſchwei
gen wir; ein jeder giebt ſich eben wie er iſt, und „bäuerliche“
Manieren ſind ja jetzt an der Tagesordnung. Dieſer Wiſch ohne
Namensunterſchrift kennzeichnet ſo recht den Mut der Herren
Unternehmer, ohne irgend eine perſönliche Namenszeichnung des
Geſchäftsführers der vereinigten Meiſter ihren Arbeitern gegen
über zu treten wenn auch die ehrliche Abſicht, Frieden zu wollen,
verſchwunden zu r ſcheint, eines ehrlichen Namens werden ſich
die „Meiſter“ doch wohl noch zu erfreuen haben! t

Ja der am Sonntag, den 27. März, ſtattgefundenen öffentlichen
Maurerverſammlung wurde dieſe Manipulation denn auch vom
Kollegen Ornth- Leipzig Faier unter die Lupe genommen.
Desgleichen ſah der Redner ſich genötigt, die Lieferung von Decken
en gros ſeitens der hiefigen Garniſonverwaltung an die im Par-
terre des ohne Dach ſtehenden Kadettenbaues einlogierten Jtalia
nos und ſonſtigen „Freunde“ der Herren Groß u. Riedling ins
rechte Licht zu ſetzen, eine Beſchwerde beim Kriegsminiſterium und
Reichstag in Ausſicht ſtellend. woKein Freund großer Reinlichkeit ſcheint der in der militäri-
ſchen Ha und Ordnung groß gewordene Herr Generalmajor
außer Dienſt Overg zu ſein, denn die auf einen Hinweis, daß
in e leerſtehenden Villa auf dem Bürgergarten ohne ſein
Wiſſen Jtalianos einheimiſch geworden, ſeinerſeits gegebene Ant
wort „Daß es ihm ganz gleich ſei, wenn Laus und Wanze ſich
feſtſetzen,“ läßt keinen andern Schluß oder hat der Soldat nur
während des Dienſtes ſich als Menſch zu fühlen Eine
draſtiſche Jlluſtration hierzu entrollt Kollege Arndt, ir dem er das
neueſte Verfahren der internationalen Brüder von Riedling u. Ko.,
der en Jtaliener, annagelt, welche ihre Hüte als Nachtgeſchirrbenntzen und zur Wegſchaffang der Exkremente ſich der hieſigen

Erdarbeiter bedienen. Alle die Miß und Uebelſtände ſollen auf
dem Wege der Beſchwerde zur Kenntnis der Behörden gebracht
werden, nicht zu vergeſſen des mangelhaften Gerüſtes an einem

eatt zu Ehren, em n engeiegen ſein läßt ob aus Dummheit oder übertriebener A 2

lichkeit, wollen wir dahingeſtellt laſſen die bezahlten

r um

Es handelt ſich hierbet r



Rüffeln vonge das Abonnement fallen zu laſſen und das Vol ren ein s Dre des
in dau bonnier r wu u ehe e der verfole a daß bei dem Meiſter Pale Maurer mit Se fand i n r Boe

ä hut wird, wies är übrigen Maurer, e vor und in v dar r
ermitte

oben“ zu dewahren, wird den Verſawwelten an gen und verſtreute orte entdeckt und Erſparniſſe beſ in dieſem Jahre aber in der Schloßfreiheits
i ten die r. rie 20000 gewonnen und mit dieſem Geloe an te er habe nur

S ſo Aktien der Großen

B. eege Vuecal t und latswerls ten e.

e r a eer e ſe an e la ahre r eund die e a geh alt, en s i tat pott aber Secbrrg 33 J. allein T Den von n T erzielt. G. weiſt
cher innebehaltenen Jnvalidenkarten Wehen Hempel in Arb e n e ſchön ge d daß de mit Entrüſtunglen. erſucht Kollege r einem warmen vliebene Fußſpuren paßten e Haar de Sie Stiefeln, was er v zu d re Kontrollſ en

die en, auf ihren nicht zu leugnen vermochte. Trohdem behauptete er. von dem h Diebſtahl ganz glich ſ e Vorunter ung

wichtweat tren und zu ſtehe mit ndi t aus d das t Grimem den ſt h e ſeine n a re idinmespreſſe übertriebenen lenangaben der inDer Se v ter und wird hier z W die e e benutzt. Ausrede er
durch ſowie durch die d leiten in Ausſicht geſtellte n Zeuge z derte wegen Srrdedte der Sachen des Oberf Grünenthal ermiitelten undergeh ng du n der n e 4 nt gab der g nahmten Werte geg e kann mitgeteilt werden, daß ſigelten en 1 r als Tag des ign v Miets de verkauft und 69 vom Erlös ſelben, außer den au d Sag un gefundenen 44000 t
zinſes, geſetzt atte Zgleich einer S egenforderung. Dies er auf rund i 000 Met m 35 n mit dem er er den 77 r Tor

a agun c Wer no T og T ndesam a ten.Ger ichtsſaal. ehe b ig geweſen, eklärt; aus der Halle, 26. MäcgzEtrafkammer. ſpur o nichts feſtſtellen en. Unter Zubi Aufgeboten: Der Kaufmann Becker und ailhckine wegt Grünſtraße 31 und
Halle, 36. März. r Umſtände wurde't burg wegen des ſchweren Wuchererſtraße 14). Der yndarteſtes r m Argune raue (Gerderſtraßes Not, verurſacht d Arbeitsloſigkeit, waren die t 6 Monat n nan verurteilt von der Ankla We ehe n m eeragee

e lag t eſpröch Er bat dann um Abr nung Fat 12 d e ltehie wenke und Klara a ruſtrade 30 und

e en e e ſehen et e e err de Angabe w. de rn le Tr e
wea Peee cher e e re it en Peter wr die 3 Schugh zugeſtand, was er wohl nicht bedachte.

erſeburg geb Der Stei Max und Minna Selle (An der Mne Vermiſchtes h erig hatte bisher noch keine Strafe erlitten er war durch dem Bahnardeiter Vüſchel ein S. (Merſeburgerſtraße 71). d ePeier verführt worden. Beide Angeklagte räumten ein, in der Zum Fall Grünenthal. Ein Königsberger Bürger, deſſen Bad r an cdorſermaße Sr. Tier don n Sie ei zum 23. Januar in Creypau bei Merſeburg beim Guts- Gemahlin ſich im Frühling v. e in dem oberbairiſ en Bade Se t drrng a Se ſaſtrose 5 ne
er Teichmann eingebrochen und eingeſtiegen zu ſä und Roſenheim aufhielt, ergahlt der nigsb. Hart. Ztg.“, daß der e We g a Streiberſtraße 35). Dem Poſiſekreiär Scherz ein S.

5 Geld ſowie einen t Ge ung zwei alte r Oberfaktor Grünenthal damals ſchon in Badeorte h re Peter S, 5 Tage (Lerchenfeldſuahe 9 De leſe
entwendet zu haben. eute hatten unter einander durch ſein Auftreten ſehr auffällig bemerkbar gemacht habe. ErEs lag ſchwerer Dieſen vor, wofür unter Zuvilligung m ullders r einen r r Aufwand, lebte verſchwenderiſch, Glimahe 129 der nen an un Deteniſendangh Des den.
r S Frur d 2 g Gehnzmie n i ebenſtrafe, gab für r 7 un nukag der große ſeg ne ger allge arbeiter Schiegel Edefran, Güheimine geb. Pöofch (Diatsniſfenhans)

umm, weil noch unbeſtraft, zu 6 Monaten Gefängnis ver- mein durch einen Luxus auf der zu er Lebensſtellung inurteilt wurde. keinem Verhältnis ſtand. Jm Monat Auguſt kehrte er nach Für die Redaition veraniwortlich: A. Weiß mann in Halle.
Frittlinge als Verräter. Der Arbeiter Friedr. Seeburg Roſenheim mit einem abermaligen mehrwöchentlichen Urlaub zurück,

aus Markranſtädt ſtand wegen ſchweren Diebſtadls unter was neue große Serwunderung erregte. Man fragte ſich, wie ein
Anklage und außerdem wegen Unterſchlagung Er iſt 25 Jahre ger einer Druckerei und ſei es auch die des Reichs, ein ſolches
alt; aus Zöſchen bei Merſeburg gehe und mehrfach beſtraft eben führen könne ſeine Berliner Umgebung und ſeine Vorze
wegen Körperverletzung, Hausfrie ensbruchs, Bedrohung, Sach- ſetzten ſcheinen aber nichts dabei gefunden 5 haben. Jn der
beſchädigung mit 11 ongten Gefängnis, wegen Diebſtahls nur Angelegenheit Grünenthal liegt bis heute nichts weſent
mit einem Verweis. Jn der Nacht zum 29. November v. J. lich Neues vor. B. der außerordentlich gefaßt und rudig iß,
waren dem Gutsbeſitzer Schade in Pretzſch bei Merſeburg aus macht nunmehr über die Herkunft ſeines Vermögens folgende aus
einer Scheune 170 Pfund Roggen entwender, worau man Fuß- l führliche Angaben Bis S Jahre 1889 habe er nur ganz geringe

Donnerstag den 31. März nach chmittagsEröffnung uſeres neuen Geſchäftslokals Leip; igerfrahet im Jeuhan C. A. Krammiſch.

Burghardt Becher
Spezialgeſchäft: Emaillierte Haus- und Küchen Geräte.

Algemeiner Konſum-Verein, Halle a. S. Konfirmanden-Schuhbe und Stiefeln
Hierdurch bringen wir d Jehrlen v Fruedern zur Kenntnis, daß die in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt

v Wegen Weissenfelser Schuh-Fabrik- Niederlageen Juventur R. von M. Seiller Söhnevon a mittege 2 ihr und Eckladen 32 Große Alrichſtraße 32 Eckladen.am Weigtwoch Donnee erstag den 21. März er.

Sladt-Theater in dal g.8. Oel Farben, Quillavarinde

Geburtstagsgeschenke
empfiehlt

C. V. Rätter. Leipzigerſtr. 90.
Galanterie- u. Spielwaren.

2 2 22 J

E. geſchloſſen bleiben.J

e Suem geehrten Publikum zur Ke e v heutigen Tage das Diensta z er 1808 ſtreichfert'g in allen Nuancen, billigſt Je Galſſeif

191. Vorſtell. u. Abonn.Vorſtell. etſeViktualien- u. Materialwarengeſchäft gert bian, E, Walthers Nachf. nie
S Große Goſenſtraße 7 W Der Maskenball. Moitzzwinger 1 u. Steinweg 26. E. Walthers Nachtolger

übernommen habe. Jndem ich zuſichere, nur gute Waren zu liefern, bitte meinUnternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. t Oper in 5 Akten. Muſik von G. Verdi. Wartt 1, Rathanusſtraßr. Moritzzwinger 1 und Steinweg 236.
Hochachtungsvoll und ergebenſt Gustauw Rost. n 1806 Friſ z Spidaal, Aal in Gelee,

59 Morgen Dienstag Schlachtefeſt. 192 Vorſt. Farbe: onn Vorſt. Lies e friſche Kari Koch's
arbe: gelb.Woöbel-Jabrik und Magazine Johannes. Sie Bis ilare c i Näbrzwieback

Th. S e m e eem iche Erfolge mehr als bewährZpamier ha fheater a7 ro reiſe. Um e este t.o gar re e3 nochen bi ttn 3 Moyrigiger d h äh, Hoefer. Sempfi hit ſein g a La- ger Se Möbel. Spiegel u. Poisterwaren Die 'verſm kene G r un in 20 und 69 P. orhah-
in verſchiedenen Holzarten und verſchiedenen Preislagen. nene oce. KPeelle Bedienung Da S Billige Vreiſe. Ein deutſches Marchen Drama in fünf r r

2 Akten von G. Hauptmann. allen besseren Kolonial-Anfang 8 Uhr. c und Drognenhand-ungen.Konkurswaren- Ausverkauf. 3 ahbale Theate.
Die Alexander h -Geſellſchaft Greme-Stärke,

w. a reme-FarheoRoch- u. Jachett-Anzügen, KnabenAnzügen, Hoſen, n al V eWinter- u. Sommer-Palrtots, HohenzollernMänteln, t a in u u e re
So köehein, ſwitböſt, Aen Henn men ſeimnsS eng Se 3ehe v gung ehe duſitxtKarl Ewa chloſſer, Original Regen- u. Sonnen- 37 Wuchererſtraße 37

Zeſangs und Charakter Humorift.ar. Klausstrasse I ſang un Charatter Lumoriſ e Schirmen cnvſeht vent
2 e O.um Verkauf. zubedentend herabgeſetzten Preiſen Raturbutt et 10 Pfd. 1.50, Honig8.60.Der Verkauf findet täglich vormittags von Weissenfels. e ne e be Sätn e i ine Beſtes

Bettſtelle mit Federmatratze ſehr biſſig

8——12 Uhr u. nachmittags von 2——-7 Uhr ſtatt. Apollo Theater. Eiltl Eiltl Eiltl e en e
Die größte Auswahl billig zu verk. loſſerſtr.e Gänzlich neuer FPetptan ſämtl. Schuh Waren neidgr auf Was geſuchtBom v net Sr. Ulrichſtraße 54, H. II.Ge a erle un h W n et Eine ſchöne Wohnung Preis 10 Thlr.Meine Heſchäft: un g g. kavre, Wien r S ußzerft billig. ſofort zu ver a erfragenohnung befinden jetzt Lruppe er öſerſtraße 4 im Keller.Leipzigerſtraße 36 (gegenüber dem Koten Roß S f. a len Gollesagerſraße l. J junge cciten möbl. Schlaf

Vinliwas ich ergebenſt anzeige. t v z Vezugsq fär Wiederverkäufer helle mit erſtraße 148, II.

2 rlon, ewachte Aug D l eiErnst Heime in Sirua Theodor Heime, et arlofelesuhen t eVersicherungsbureau, Hypothekenverkehr. 5 Ende 11 Uhr. täglich wir r. u e ück
e h zu v. Gr. 18, Geiſtſtraße 46 und Harz 12.Verlag im fur die Mierete veran. wo tuch: un Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucker (C. G. m. b. H) Halle a. S.
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